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Ein Notruf englischer Handelskreise.
' u  Sill enoiüien Sitüp

mi  Ml»
1 Die von Reuter der Welt mitgeteilten Ent»
hüllungen  der Marinekorrespondenten Ser
.Times " Wer die Arbeit der englischen U-
Loot - Fallen  atmen in jeder Zeile den
Stolz des Gauners  auf die Ueberlegenheit
stioec unanständigen Gerissenheit über di« ritter¬
liche„Dumrnheit" des anständigen Gegners und
dursten im Charakterbilde des Engländers nicht
'ßchlen. Bei diesen U-Boot-Fallen handelt es sich
lWMlich keineswegs um eine Kriegslist , bei deren
knwendung der Erfolgreiche die Lacher auf seiner
Seit« hat , sondern um eine üble Gauner-
»etho de  und letzten Endes ein Schindludertrei-
«den mit den unter dem „besonderen Schutz" Eng¬
lands und der Entente stehenden Neutralen , die
nicht nur von der Entente zu Fahrten in dem ge¬
fährdeten Sperrgebiet gepreßt , sondern deren
Hoheitsabzeichen,  die an sich geeignet
Wären, ihnen eine Vorzugsbehandlung zu ermög-
Schen, von den Engländern als Maskerade
fir die gefährlichsten U-Boot-Fallen benutzt
'werden.

Der üblen Wirkung der englischen Methoden
auf die Neutralen ist man bisher englischerseits er-
islgreich dadurch begegnet, daß man den Deutschen
«ittels des englisch-amerikanischen Presseapparates
die größten Scheußlichkeiten nachgesagt hat . Doch
:{k$t zu erwarten , daß die jetzt veröffentlichten
englischen Offenherzigkeiten  den
Neutralen denn doch zu denken neben werden, zu-
«al da diese in unbegreiflicher Kurzsichtigkeit sich
Von Anfang an damit abgefunden hatte , daß das
i« eerbeherrfchendeAlbion in diesem Kriege unter
ihren Hoheitszeichen Schutz suchte und Mißbrauch
itamit trieb . Anzeichen für derartige Gcdanken-
'ginge liegen bereits vor, so in einer Bemerkung
des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " zu den Mt-
irilungen der „Times ", daß die Engländer bei An-
vmdung solcher Kriegsfisten sich nicht b e -
schweren dürften,  wenn die U-Boot-Komman-
danten die Schiffe auf den ersten Blick in de«
Grund bohren. Bei näherer Beschäftigung mit
dieser Frage dürfte die neutrale Presse wohl auch
entdecken, daß die englische Methode der U-Boot-
Fallen die im Sperrgebiet fahrenden neutralen
Schiffe und darüber hinaus auch den Verkehr mit
den englischen Häfen, der für gewisse Sonderzwecke
deutscherseits zugestanden war , schwer gefährdet.
Denn bei der Rücksichtslosigkeit, mit der die Eng-

-knder sich die edelsten Regungen des Mitleids
und der Menschlichkeit nach echter D e r»
brecherart nutzbar machen,  um unsere U-
Loote ins Verderben zu locken, werden sie auch vor
einem Mißbrauch neutraler Hoheitszeichen nicht
prrückschreckcn.

Die natürliche Folge dieser jetzt bekanntgegebe-
nen Methode wird und muß sein, daß der U-Boot-
Krieg in den Sperrgebieten noch rücksichtsloser als
bisher geführt werden wird. Zu einem schärferen
Vorgehen ist Deutschland in jeder Hinsicht b e r e ch-
ti g t ; denn nach dem Sperrgebietserlaß , der wört-

fy»  dem englischen Kriegsgebietserlaß vom No¬
vember 1914 folgt, ist jede Schiffahrt im Sperrge-
«et gleich gefährdet. In Zukunft werden hoffent-

l n<û Bekanntgabe dieser englischen Methode die
deutschenU-Boot-Kommandanten nicht mir im
Mtrresse der Sicherheit ihres Schiffes und der
M»en anvertrauten Mannschaften keine derartige
Rücksicht mehr walten lassen, sondern es wird ihnen
Ern« derartige Rücksichtnahme, die einem Gegner
^ >e England gegenüber auf eine Dummheit

kDmauslaufen würde, sogar aufs strengste unter-
lo g t werden. Denn der U - Boot - Krieg ist

' Waffe  in dem Daseinskampf Deutschlands,
Wer die der U-Voot°Kommandant nicht auf Grund
Irgendwelcher persönlichen Erwägungen verfügen
*arf. sondern die dem Vaterlande  gehört und
Uneingeschränkt  nur für  das ihm vorgeschrie¬
bene KriegSziel, die Vernichtung des im Sperrge¬
biet fahrenden Schiffsraumes , zu verwenden ist.
M , tl e i d gegen andere bedeutet unter solchen
Umständen Grausamkeit gegen die eigenen Volks-
Iruosse«.

Notruf englischer Landelskreise.
Vor einigen Wochen haben wir aus einer ame-

Iranischen  Quelle schlagende Belege dafür
^gebracht , daß der Kampf der europäischen Volks¬
wirtschaften zu einem ungeahnten Auf-
15^ ung  des Ausfuhrhandels der Vereinigten
fntÜ?*en — insbesondere in Fertigwaren — ge*

iWrt .hat. Daß diese Verschiebungen im Welthan-
nicht etwa vorwiegend auf Kosten des vom

« «Itverkehr abgeschnittenen Deutschlands erfolgt

—t -mri uus englischen $_
h die in dem Journal of Commerce vom 20.

— Ausnahme gefunden hat. Unter der bezeich-
Atwen Ueberschrift „Unsre verzweifelte
^ " AX'..ststrd darin u. a. ausgefiihrt:
Adm lr -^ e Aufgabe des Kriegsministeriums und der

^ ^ nraiität , sobald wie möglich den Krieg zu einem be-
Abschluß zu bringen , aber unter der Bor-

^ letzung, daß diese Behörden die erforderlikben Vor-
^ und Schiffsraum  erhalten , liegt es

E t . ,ln  Bereich ihrer gesetzlichen  Befugnisse,
k, ???' .fl 3U hemmen. Und zwar unter Folgen, die
^riz ' ubersehen und die unsre Aussichten zerstören,
kn - f- Y1* lleberseehandcl zu erhalten . Die Ameri-

stud hinter ihm her. Man lese den Bericht der
Mister H u r l e y. Er verschleiert seine Dor-

^Me nicht. Amerika baut die große HandelLslotte,

Hartnäckige Angriffe abgewiesen.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier, M. Aug.
(Amtlich.)

Westlicher Rriezsschsustlatz: .
Leeresgruppr Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Bailleul steigerte sich die Artil¬

lerietätigkeit mehrfach zu großer Stärke . Aus dem
Kampffelde des 18. August erneute der Feind ge-
steru Abend seine Angriffe. Sie kamen südlich von
Meteren in unserem zusammevgefaßten Feuer nicht
zur Entwicklung. Nördlich von Bienx-Berquin
wurden sie im Nahkampf abgewiesen. Beiderseits
der Lys nahmen wir jüngst unsere westl. von Mer-
ville weit vorgeschobenenPosten ohne Kampf in
eine Linie östlich deö OrteS zurück. Merville wurde
gestern nacht von feindlichen Abteilungen besetzt.
Bei Lens u. an der Scarpe wurde» englische Vor-
stoße abgrwiese«.

Heeresgruppe v. Boehn.
Nördlich von Lihons griffen unsere Stoßtrupps

die vordere englische Postenlinie an , nah.
men ihre Besatzung gefangen und wehrten mehr-
fach Gegenangriffe des Feindes ab. Südwestlich
Chaulnes schlugen wir enren nach kurzem Feuer-
schlag vorbrechenden feindlichen Angriff zurück.
Nordwestlich von Rohe griff der Franzose erneut
mit Panzerwagen an ; er wurde abgewiesen.

Zwischen BeuvrngneS und der Oise tagsüber
erbitterter Kampf. In breiter Front ging hier der

Franzose zum Teil mit ftisch eingesetzten Divisio¬
nen wiederholt zu starken Angriffen vor. Südlich
von Crapemrmesnil brachen seine Angriffe vor un-
seren Linien zusammen. Beiderseits von Fres-
«ierrs scheiterten  sie an nuferem Gegen¬
stoß. In heftigem Nahkancpf wurde der Feind zwi¬
schen Lasiigny und Thiescourt abgewiesen. Teile
unserer vorderen Linien, in die er vorübergehend
eindrang , wurden gesäubert. Ebenso hielten wir
unsere an die Oise anschließenden Linien gegen
hartnäckige Angrifte des Gegners . Bis zum Abend
war der Feind in seine Ausgangsstellungen zirrnck-
geworfen.

Zwischen Oise und Aisne »ahm der Feuerkamps
am Nachmittage wieder größere Stärke an . Gegen
Abend setzte der Feind seine Infanterie -Angriffe
zwischen Carlepont und Nonvron fort . Ruf beiden
Angriffslinien wurde er im Nahkampf abgewiesen.
In der Mitte der Front hielt unser Artilleriefeucr
die Infanterie des Feindes vor unseren Stellun¬
gen nieder.

Leeresgruppe v. Gallwitz.
Zwischen Maas und Mosel drangen unsere Er-

kundungsabteilungr « mehrfach in die feindliche«
Gräben ein.

Leutnant Beltjens  errang seinen 29., 30. u.
31., Bizefeldwebel May seinen 21., 22. u. 23.,
Leuftrant R o e t h seine« 22. Lnstsieg.

Der Eelke Generalsnartiermeist - r-
Lndendorfs.

zwar erstens, um Truppen und Kriegsmaterial zu ver¬
schaffen, dann aber, um unfern Handel in China , dem
Osten, unfern Kolonien, Rußland , Südamerika und
zweifellos auch anderwärts anzugreifen . Die neuen
amerikanischen Dampferlinien fahren schon nach
Häfen, wo wir den Handel arotzgezogen haben und wo
er uns von Rechtswegen zukonunt. Dies kommt alles
zustande durch die Untätigkeit und kraffe Unwissenheit
unsrer Minister und ihrer Beamten , denen wir fürst»
liche Gehälter bezahlen und die trotzdem unsre Zukunft
verschenken. Sieht Mister Lloyd George nicht ein, dass
wir gegen die Wand gedrückt werden ? Dies ist zu be¬
zweifeln. Welchen Nutzen hat es, den Krieg auf Kosten
unseres Handels  zu gewinnen, der dabei von den
Amerikanern eingefangen  wird?

Daß die englische Regierung nicht nur durch
Untätigkeit imd Unfähigkeit, sondern auch durch
aküves Eingreifen (Reichsvorzugszölle) die natiir-
lichen Grundlagen des englischen Handels unter¬
gräbt , ist die selbstverständlicheFolge der Ueber-
nähme einer zu schweren Aufgabe. Der Versuch,
Deutschland wirtschaftlich zu vernichten, führt
wahrscheinlich znr allmählichen Zerstörung der
wirtschaftlichen Vormachtstellung Englands . Auch
hier heißt es : Wer andern eine Grube
gräbt , fällt selbst hinein!  Glaubt aber
Lloyd George unter solchen Verhältnissen und
Stimmungen im Herbst bei den Parlamentswahlen
eine Kriegsmehrheit zu erzielen? !

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  28 . Ang., abends . (Amtlich.)

Zwischen Oise und Aisne hat heute der seit einigen
Tagen erwartete , am 18. und 19. August durch
starke Angriffe eingeleitete erneute Durchbruchs-
versuch der Franzosen begonnen. Nach erbittertem
Kampfe wurde der erste Ansturm des Feindes in
unseren Schlachtstellungcn gebrochen.

14 amerikanische Transport-
Dampfer verfenkt.

Nach amerikanischen Blättern sind von de« im
Juni aus amerikanischen Häfen ausgefahrenen nach
Europa bestimmten Transportdampfern
insgesamt 14 torpediert  oder durch Minen
versenkt worden. Dabei kamen 7 21 Mann ums
Leben. (B .Z. a. M.)
Der rreiegszuftanö zwischen

rruManö und England.
Der formelle Kriegszustand zwischen Großruß-

kand und England ist, wie verschiedene Blätter mel¬
den, am 16. August eingetreten. — Ei« Pariser
Blatt teilt mit, daß sich unter den Tschecho-Slowa-
ken in Rußland 200 französische Offiziere befinde».

Die Besprechungen im Großen
Lauptquarlier.

Aeltßcrungen des Grafen Bnrian.
Wien, 20. Aug. Der Minister des Aeußeren

Graf B u r i a n empfing gestern den Wiener Ver¬
treter des Budapester Blattes „Az Iljsag ", dem er
mehrere Fragen über die Ergebnisse der Be¬
sprechungen  im deuffchen Großen Haupt¬
quartier  beantwortete . Graf Burian erklärte:

,̂ Jch bin mit dem bei den Besprechungen erzielten
Resultat in jeder Hinsicht zufrieden.  Trotz der
Kürze der Zeit haben wir in den Fragen von Bedeu¬
tung wichtige Fortschritte erzielt , und es gibt keine ge¬
genwärtig die Monarchie und Deutschland gemeinsam
interessierende Angelegenheit, die nicht erörtext worden
wäre. Auch über die polnische Frage  ist verhan¬
delt worden, und zwar ebenfalls mit einem sehr be¬
friedigenden Ergebnis. Es war freilich nicht
möglich, Unstimmigkeiten im einzelnen zu beseitigen,
aber das Kalendarium ist geschaffen worden, nach wel¬
chem nun die weiteren Verhandlungen in raschestem

Tempo vor sich gehen sollen. Unser Programm ist nach
wie vor dasselbe geblieben. Wir halten an dem Prin¬
zip fest, daß die Wünsche der Polen hinsichtlich ihres
künftigen Schicksals innerhalb der Grenzen der wesent¬
lichen Interessen der Mittelmächte beachtet werden
müffen. Es ist daher beschlossen worden, zu den Ver¬
handlungen , die i» der Polenfragr zwischen Oesterreich
und Deutschland geführt werden, auch Pole« hinzuzu¬
ziehen. Die Polen werden über ihre Regiernngsform
und die Person ihres Königs selbst enscheide». Sie
haben auch das Recht, ihren König frei zu wählen.

Was die Friedensmöglichkeiten betrifft , so kann ich
uur wiederholen, was in den letzten Tagen offiziell und
offiziös schon so oft gesagt wurde : Jede wichtige, den
Krieg und den Frieden betreffende Frage ist im
Hauptquartier erörtert worden. In unserem Friedens¬
programm ist keine Aenderung eingetreten . Ich stehe
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß, wenn wir auch
gezwungen sind: diesen Verteidigungskampf fortzufüh-
ren , ununterbrochen alle Mittel und Wege versucht wer¬
den müssen, die unS zum Frieden führen können. Un¬
sere Friedens -Aktion mutz parallel mit der Weiterfüh¬
rung der militärischen Operationen gehen. Solange der
Feind militärisch noch nicht bezwungen ist, müssen wir
uns verteidigen. Dieses schließt aber nicht aus , daß
wir gleichzeitig nach einem ehrenvollen Verständig-
ungsfrieden  streben ."
Eine Unterredung mit dem Prinzen Radziwill.

Berlin , 20. Aug. Von einer Persönlichkeit, die
mit dem Prinzen Radziwill  nach deffen Rück¬
kehr vom Großen Hauptquarfier eine Unterredung
hatte wird uns mitgeteiü:

Von den Verhandlungen im deuffchen Hauptquar¬
tier ist der Prinz in hohem Matze befriedigt.  Es
sei zwar in diesen Besprechungen über kenerle-
konkrete Vorschläge  oder Vereinbarungen ver-
handelt worden, sondern nur im allgemeinen den pol-
nffchen Vertretern Gelegenheit gegeben worden, ihre
Auffassungen und Wünsche gegenüber den maßgeben¬
den deuffchen Stellen in voller Ausführlichkett darzu¬
legen. Bei diesen Unterhaltungen hätten die polnischen
Vertreter allenthalben, besonders auch beim Kaiser,
das größte Verständnis und Entgegenkom¬
men  gefunden . Die polnischen Herren hätten dabei
vor allem auf di« Momente hingewiesen, die die Situ¬
ation der gegenwärtigen Regierung in Polen erklären,
und Härten den Wunsch ausgesprochen, daß die Ent¬
wicklung inschnelleren Fluß  gebracht werden
möchte. Hierzu sei natürlich vor allem eine Ver¬
ständigung  zwischen Berlin und Wien  notwen¬
dig. Wie weit diese Vefftändigung bei dem Aufenthalt
des Kaisers Karl gefördert worden ist, weiß der Prinz
nicht, weil er am Abend vor der Ankunft des Koffers
Karl aus dem Hauptquartier dbgereist ist. Bezüglich
der Königsftage steht der Prinz auf dem Standpunkt,
daß es an de re Fragen  gebe , die dringlicher
für Polen seien als die Königsftage . Ebenso sei weder
über die Grenzfragen  noch über die HeereS-
f - a g e eine konkrete Vereinbarung getroffen w uden.
Es sc: aber, was die Grenzftagen anbelang -, von deut¬
scher Seite nichts gesagt worden, was die Absicht auf
Landcrwerb erkennen lasse. Verhandlungen über kon¬
krete Vorschläge würden folgen müssen.

Clemenceans Diktatur.
In französischen Blättern der äußersten Linke«

wird gesagt: Was in diesem Augenblick vor sich
geht, ist unerhört.  Die französische Republik
oder vielmehr die, die über die Macht verfüge«,
mn in ihrem Namen zu sprechen, haben besfiinmt,
daß wir an einer militärischen Jnterventton in
Rußland teilnehmen. Sie haben niemanden
befragt.  Clemenceau hat Frankreich in das
schlimmste aller Abenteuer gestürzt.

Das Eisenbahn-Unglück bei Hömringen.
Hönningen (Ahr) , 20. Aug. Zu dem Eisen-

bohnnnfall teilt die Eisenbabndireküon Köln mit:
Die Aufräumungsarbeiten bei dem Eisenbabnun-
foll am 16. ds. Mts . auf der Ahrsttecke zwischen
den Stationen Hönningen und Dmnpelfeld för¬
derten leider noch eine größere Anzahl Leichen zu¬
tage , die unter den Trümmern der zerstörten Wa¬
gen begraben gelegen hatten , so daß sich die Zahl
der bei dem Unfall Getöteten, einschließlich derer,
die nachträglich ihren Verletzungen erlegen sind,
auf 32 erhöht hat.

Die Lösung des polnischen Problem - .
Weitere Verhandlungen in Berlin . ,

Berlin , 19. Aug. Die Vertreter der Warschauer
Regierung Graf Ronikrer  und Prinz Radzb
will  haben im Großen Hauptquattier Gelegen- ^
heit gehabt, dem Kaiser und dem I^ ichskanzler
die Wünsche der polnischer Bevölberung, die auf
em selbständiges Königreich Polen mit enger An- ^
lehnrrng cm die Mittelmächte hmauslaufen , zn un- >
terbreiten , und sie werden dabei' den Eindruck ge»'
Wonnen haben, daß ihre grundsätzlichen Forderun¬
gen eine sympathischeAufnahme gesunden haben.
Meldungen , die aus Warschau  vorliegen , be- '
stätigen auch, daß die polnischen Abgesandten durch¬
aus befriedigt das deuffche Hauptquartier verlas- '
sen und die Ueberzeugung mit nach Warschau ge»,
notrauen haben, daß die deutschen maßgebenden.
Faktoren volles Verständnis für die Wünsche der
polnischen Bevölkerung haben. Radziwill hat, wie
gemeldet, nach seiner Rückkehr nach Warschau er- :
klärt : „Das Programm das wir ins Haupt -'
quartier Mitnahmen, hat alle Aussicht auf Verwirk- '
lichring. Es werden natürlich noch weitere Ve»
Handlungen nötig sei« . Diese find aber nicht mehr
grundsätzlicher Natur ". Inzwischen haben Radzi- ,
will und Ronikrer in Warschau dem polnischen!
Ministerrat und dem Kronrat über das Ergebnis'
ihrer Besprechungstr mit den maßgebenden Fak¬
toren im deutschen Großen Hauptquartier Bericht,
erstatten können. Da in Wien  anscheinend noch,
gewisse Schwierigkeiten noch zu überwinden sind
(Polenklub ), so fit es erklärlich, daß sich Radziwill j
zunächst in die Haupfftadt der Donaumonarchie'
begeben wird , um dort die eingeleiteten Vethand»!
lungen weiterzuführen . In der nächsten Zeit er¬
wartet man ihn auch in Berlin . Nach der g r u n d- ,
sätzlichen Verständigung,  die zwischewj
dev deutschen Reichsregierung und der polnischen,
Rpyierung über die Vollendung des neuen poln» .
scheu Staates erzielt worden ist, find noch «ine,
Reihe von Sonderabmachungen  rntttron, »;
dig, die inBerli«  unter dem Vorsitz des Staats-
seft'etärs v. Hintze besprochen und abgeschlosse» ^
werden sollen. Die Zollgemeinfchaft , die
militärische Konvention,  die Fragen der
Derkehrspolitik und der Weichsel^
schiffahrt  icinschließlich des Danziger
Hafens  und namentlich auch die G r e n z f ü h -
r u n g zwischen Polen und Preußen bedürfen, toie
sich von selbst versteht, auch noch einer grundsätz»,
lichen Einigung , einer genauen, bis ins einzelne'
gehenden Festlegung, und es entspricht dem
Wunsche der deutschen Reichsregierung, daß dabek
die Wünsche der polnischen Regienmg ausgiebig
gehört und gewürdigt werden.

Polnische Mindestforderungen.
Wien, 20. Aug. Warschauer Meldungen zufolge

wurden bei den sogenannten Minimalforderungen,
die den Ausgangspunkt der Verhandlungen zwi¬
schen dem Fürsten Radziwill  und dem deut¬
schen Hauptquartier blldeten, folgende Postu¬
lats  aufgestellt : Erhaltung der jetzigen West¬
grenze. Anerkennung der Buglinie im Osten als
Grenze, Zuteilung gewisser litauischer  Ter¬
ritorien an Polen für eventuelle Abtrennung dev
drei litauischen Bezirke im Gouvernement Su-
walki, Zutritt zum Baltischen Meer durch Neutra»
lisieruirg des Weichselunterlaufes und der entlang
dieser Unterlaufes führenden Eisenbahnlinie, An¬
erkennung Danzigs als Freihafen»
Beseittgung der Grenze zwischen den beiden Okku»
pationsgebieten Polens , Uebetgabe des Derwal-
tungs - und Finanzwesens an die Zivilverwaltung
Polens , soforfige Erhöhung der polnischen Wehr¬
macht zur Stärke von 20 000 Mann und sofortig«
Einberufung eines vollen Jahrgangs , schließlich
Uebergabe der Regentschaft an Erzherzog Karl

Stefan.  ^
Die Lage im rheinisch-westfälische»

Bergrevier.
In einem Schreiben des Handelsministers aff

die rheinisch-westfälischen Bergarbeiter , das von
besttmmt zu erwartenden Lohnerhöhungen spricht,
wird der Erwartung Ausdruck gegeben, daß alles
geschehe, umdieRuheaufrechtzu e rhal  teff
und die Kohlenversorgung nicht zu stören.

Parlamentarische Btsprlchunnen in Berlin.
Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , werde»

di« Fraktionsführer des Reichstages am Mitt¬
woch  nachmittag von dem Vizekanzter v. Payer
und dem Staatssekretär des Auswärtigen AmleS
v. Hintze empfangen werden, um Mitteilung «»
über die Berhandlungen im Großen Hauptquartier
entgegenzunehmen. Es werden dabei vor allem
die verschiedenen Fragen der Ostpolitik  zur
Erörterung gelangen. Bei dieser Gelegenheit soll
auch über die Einberufung des HauptauS-
schu s s e s Beschluß gefaßt werden. Nach Infor¬
mationen des „Berliner Tagesblatts " ist sie zu er¬
warten . ^

Dis Vifchsfsko«fersnZ ln  Krld«.
F u l d a, 20. Aug. Die heute vormittag bego» ,

neue Bifchofskonfereuz hat 15 Kirchenfürstr« nffi
Bouifatiussaale des Prufterseminars vereinigt , da-
runter zum ersten Male den Fürsterzblschos voff
Prag Grafen Huyn, dem die preußische Graffchaff
Glatz untersteht. Die Bischöfe Bevzler vo» Mctz
und Rosentreter von Kulm sind am Erscheinen ver¬
hindert . Die Verhandlungen leitet Äärduutt -ErL- .
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> Von Staatssekretär Dr . S o l f.
Vier Jahne Krieg in den Tropen : das bedeutet

ntkht, wie in Europa , vernichtete Dörfer u. Städte,
zenstörte Kirchen und Kunstdenkmäler -, es bedeutet
vor allem Verlust an moralischen Gütern , e» be-
deutet din Zerstörung einer jahrzehntelangen müh¬
seligen Kulturarbeit , die sich auf den: Ansehen der
weißen Rasse bei den Farbigen ausbaute . Unsere
Feinde haben es an Versuchen nicht fehlen lassen,
Deutschland auch sün den Kolonialkrieg verant-
wörtlich zu machen, wie sie uns ja auch die Schuld
an den. Ausbruch des Weltkrieges zugeschoben ha¬
ben. Unser Gewissen aber ist rein ; wir haben alles
versucht, um ein Uebergreifen des _ europäischen
Krieges aus den afrikanischen Kontinent zu ver-
hindern . Die Engländer waren es , die mit dvr
Beschießung Daressalams am 8. August 1914 die
Feindseligkeiten in Deutsch-Ostasrika eröffneten u.
am 13. August den deutschen Regierungsdampfer
„Hermann von Wissmann " versenkten.

Wir waren auf den Krieg in unseren Schutz,
grbiietem nicht vorbereitet . Wir hatten in Samoa,
Neuguinea und Togo überhaupt keine zur Vertei¬
digung des Landes in Frage kommende bewaff¬
nete Macht, sondern nur wenige Polizisten , die zu
ernstlichen: Widerstand überhaupt nicht in der Lage
waren . In K i a u t s cho u (Deutsch-China ) be¬
lief sich unsere gesamte Militärmacht auf kaum
6000 Mann . Was bedeutet das gegen eine Groß¬
macht wie Japan . Mr Kampf war heldenmütig,
aber aussichtslos . In Kamerun  standen an-
nähernd 200 deutsche Offiziere und Unteroffiziere,
die 3000 Mann eingeborene Soldaten befehligten,
in Deutsch-Ost 310 Offiziere und Unteroffiziere
mit 4500 farbigen Soldaten und in Südwest rund
2500 deutsche Offiziere und Reiter mit einigen
Batterien leichter Artillerie . . ' . also Kräfte , die
bei weitem nicht stark genug waren , um Angriffs¬
absichten gegen die fremden Nachbarkolonien zu
verwirklichen, sondern gerade ausreichten , in Frie¬
denszeiten Ruhe und Ordnung im Innern unse-
rer eigmen Schutzgebiete zu erhalten . Unsere
Feinde  dagegen waren auf den Kolonial-
krieg vorbereitet.  Engländer und Fran¬
zosen unterhielten in ihren Kolonien Truppenkör-
per, die über das von uns eingehaltene Maß weit
hinausgingen . Aehnliches gilt von Portugal.

Wir mußten in unseren Schutzgebieten zu den
Waffen greifen , weil unsere Gegner uns dazu
zwangen ? Unsere schwachen Abteilungen in Samoa,
Neuguinea und Togo leisteten so lange Widerstand,
als es eben ging . In unseren größeren Kolonien
stellten wir Reservisten , Landsturmpflichtige und
Kriegsfreiwillige ein , soweit Ausrüstungsgegen-
stände und Waffen für sie vorhanden waren . Auf
diese Weise brachten wir unseke Truppen in
Deutsch-Südwest auf eine Stärke von rund 5000
Mann , in Kamerun auf 7000 und in Deutsch-Ost
auf annähernd 16 000 Mann . Mit diesen in der
Not des Augenblicks organisierten Streitkräften
gelang es , Deutsch-Südwestafrika bis zum Juli
1916 zu pwteidigen , Kamerun bis zu Beginn des
Jahres 1916 und DeutschOstafrika bis zur Wende
des Jahres 1917 . Die letzten Reste der ostafrikan.
Schutztruppe unter Führung Lettow -Vorbecks schlu¬
gen sich auf portugiesisches Gebiet durch, wo sie
heute noch den Kampf gegen erdrückende feindliche
Üebermacht fortsetzen.

Wir wissen, welche Entlastung der tapfere Wi¬
derstand, den die deutschen Schuhtruppen dein
Feinde geleistet haben, für unsere heimische Front
gebracht hat : daß Deutsch-Südwest fast ein ganzes
Jahr lang über 60 000 Mann feindlicher Truppen
beschäftigte, Kainerun 18 Monate lang annähernd
die gleiche Zahl , daß die Gegner mchr denn
150 000 Mann aufwenden mußten , um in dreiein¬
halbjährigem Kanipfe die Räumung des deutsch-
ostafrikanischen Bodens zu erzwingen , und daß
heute noch Zehntausende englischer, belgischer und
portugiesischer Soldaten durch die letzten Reste
deutscher Kolonialkrieger auf portugiesischem Ge¬
biet im Ostafrika gebunden sind. Wir wissen, wie
diel Kriegsmaterial die Feinde nach unseren
Schutzgebieten schaffen mußten , das sie auf enropä-

-ischen Schlachtfeldern nicht verwenden konnten, wie
viel Schiffsraum sie für diese Transporte benötig-
ttn , der anderen Zwecken verloren ging.

Gewiß sind die Kämpfe in unseren Schutzge¬
bieten , gemessen an den Kämpfen in Flandern und
Nordfrankreich, klein. Groß aber müssen trotzdem
die Taten  genannt werden, die unsere Kolonial-
kämpfer dort unten vollbrachten und heute noch
vollbringen . Ohne jegliche Verbindung mit der
Heimat , ohne Kenntnis von dem Gang der Er-

Der FeLdkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
'16) (Nachdruck verboten .)

„Um das ist mir 's auch nicht, Hochwürden. Wenn
ich mit dem Kopf büßen müßt ', ich tat’ mich nicht
fürchten. Aber da sind die Traudl und der Anderst
Denen kann ich's nicht antun . — Ich selbst Hab ja
die schwerste Straf ' verdient , Hochwürden. Aber
der Bub , wofür sollt' der büßen. Sein ganzes
Leben ginge es ihm nach, wäre sein Vater ein
Ziuhthäusler gewesen ."

„Leider , Hocheder. Die Sünden der Väter wer-
.den auch an den Kindern gestraft. Das hättet Ihr
'Euch vorher überlegen sollen ."

„Ja , wenn ich die Tat überlegt hätt '. Aber die
ist so ganz plötzlich, ohne daß ich's recht gewollt Hab,
arrs dem Gefühl heraus geschehen — für die ge¬
schehen, die ich über alles lieb Hab. Und daß ich
ihnen die Ruh gesichert, das mach' ich ja wieder zu¬
nichte, wenn ich mich selber schuldig bekenne. Ach,
Hochwürden wissen nicht, was für Qualen ich aus¬
gestanden Hab um die Meinen , um das Glück, das
uns alle beneideten ! Ich Hab ihn ja gesehen, wie
er davongeschlichen ist, der Blast , als es gleich her¬
nach im Stadel gebrannt hat. Beweisen Hab ich's
ihm ohne Zeugen nicht können und bin füll ge¬
wesen. d Aber gewußt Hab ich, der kommt wieder u.
ruht nicht eher, bis er uns das Häusl über dem
Kopf zusammengebrannt hat."

Der Kaplan schwieg eine Weile , dann sagte er:
„Hocheder, Ihr tut mir leid . Aber das Gericht hät¬
tet Ihr einem Höheren überlassen sollen. Dafür,

»daß Ihr es selbst vollzogt , müßt Ihr jetzt leiben
und tun , was Ihr versprochen habt."

„Damals Hab ich nur an mich gedacht, nicht an
Die Traudl und den Anderst und was für Folgen
es für sie haben müßt '," zögerte der Hocheder
Paulr.

„Jhp weigert Euch also?" fragte der Priester
ernst.

„Ich k«nn 'S nicht," stöhnte der Unglückliche von
neuem . „Es wird ja dem Jäger nicht an's Leben
gehen."

eigiMs in Europa , haben die Tapferen ohne Ab¬
lösung im Kampfe ausgehaltom Nachschub an
Munition und Ausrüstungsgegenständen konnte
ihnen nur wenige Male zugeführt werden . Die
Mittel zur Fortführung ihres Heldenhaften Wider¬
standes mußten sie in der Hauptsache dem Feinde
selbst entreißen.

Die endgültige Entscheidung über das Schicksal
unserer Kolonien wird auf dem europäischen
Kriegsschauplätze  fallen . .. Deshalb dürfen
wir aber die Bedeutung der Kämpfe , die in den
vier Kriegsjahren von unseren Schutztruppen aus¬
gesuchten werden , nicht unterschätzen. Jenv Helden,
die dort unten standhielten und bis zum äußersten
ihre neue Heimat , den neudeutschen Boden in Af¬
rika, in Ostasien und der Südsee , verteidigten , sie
versinnbildlichen den entschlossenen Willen des
deutschen Volkes , festzuhalten an dem, was in Jahr¬
zehnten deutsche Tatkraft über See geschaffen hat.

Der Wille des deutschen Volkes . Erst im Kriegs
hat sich gezeigt , wie das deutsche Volk an seinen
Kolonien hängt . Heute gibt es kaum einen Deut¬
sch«:, der nicht im Innersten überzeugt ist, daß
wir unsere Kolonien wiederhaben müs¬
sen!  Nun denn ! Bekunden wir diesen Willen
durch die Tat , indem wir für die Männer eine
Spende bringen , die unseren überseeischen Besitz
verteidigt haben. Derjenigen , die in der Luft und
auf dm Wasser für uns streiten , haben wir schon
oft durch besondere Gaben gedacht, für unsere
Truppen an den europäischen Fronten zu jedem
Festtag reichlich gespendet. Statten wir auf gleiche
Weise einen kleinen Teil des Dankes ab,
den wir den tapferen Heltzen der Kolo¬
nien  schulden ! Bezeugen wir ihnen den schul¬
digen Dank, zeigen wir damit auch unseren Fein¬
den unseren unerschütterlichen Willen , daß wir
uns aus den überseeischen Gebieten
nicht verdrängen  lassen!

Erfolge unserer Luftstreitkräfte.
Berlin , 19. Aug . Unsere Luttstrettkräste waren

im den Tagen vom 13. bis 16. 8. wieder außer¬
ordentlich tätig . Trotz teiliveiser ungünstiger
Witterung wurden u. a. die Städte Dünkirchen,
Calais , Boulogne , Rouen , Amiens und Epernay
mit 260 349 Kilogramm Bomben , sowie Truppen-
ansammlimgen im Sommegebiet mit Wurfgrana¬
ten und Maschinengewehren angegriffen . In der
Nacht vom 16. zum 17. flog infolge Bombenab¬
wurfs das Munitionslager von Be uv-
r y unter ungeheuren Explosionen in die Lust. Es
entstand ein Brand , der weitere Explosionen zur
Folge hatte.

Der Gegner verlor in diesen vier Tagen 87
Flugzeuge und zwar 79 im Lustkampf und 8 durch
die Flak. Acht Ballone wurden von unseren Flie¬
gern brennend zum Absturz gebracht.

Oberleutnant Loerzer  errang seinen 29. u.
30., Leutnant Bolle  seinen 30., Leutnant K u n -
ecke seinen 30., Leutnant U de t seinen 54 ., 55.
und 56. Luftsieg.

Einschüchtcrungsvcrsuchr.
Karlsruhe , 19. Aug . Wie die „Züricher Post"

zuverlässig erfährt , wird der Verband jeden Ver¬
mittlungsversuch , durch neutrale Stellen einen
Verständigungsfrieden einzugehen , entschieden ab¬
lehnen . Wer derzeit in Paris von einem solchen
nur spreche, tvvrde als deutschfreundlich hingestellt.
Alle Berichte und Aeußerungen der Staatsmänner
des Verbandes aus den letzten Tagen bestätigen,
daß der Verband mehr als je einen Eroberungs-
frieden anstrebt und die völlige Besiegung des
Gegners erreichen will , und daß er sogar Anstalten
trifft , bei weiteren militärischen Erfolgen die bis¬
herigen Kriegsziele zu „revidieren ", das heißt , zu
erweitern.

Giftige Erfindung der engl . Regierung.
Haag , 19. Aug . Die „Daily Mail " weiß wie¬

derum über deutsche Friedensversuche zu berichten.
Sie behauptet , daß von deutscher militärischerSeite
Scheidemann  und T r o e l st r a zu diesem

Friedensversuch verioendet wurden , daß Scheide¬
mann große materielle Unterstützung genieße und
von deutscher Seite bereits 10 000 Pfund Sterling
hierfür bekommen habe. Die holländische Presse
ohne Rücksicht auf die eigene Parteistellung bezeich¬
net diese Meldung als glatten Unsinn.

U-Boote vor Amerika.
Bern , 19. Aug . Pariser Zeitungen melden aus

London , daß die Häfen von Charlestown (Süd-
karolina ) von mehreren deutschen Unter¬
seebooten  mst Gasbomben bombardiert
worden seien.

„Aber über ihn und andere bringt Ihr das Un¬
glück, das Ihr von den Euren abwenden wollt ."

Der Häusler krampst« die Hände zusammen,
sah starren Blicks ins Leere und schwieg.

„Ich will Euch noch einen Ausweg zeigen , der
auch erlaubt ist. Geht in ein anderes Land, nach¬
dem Ihr vorher schriftlich oder vor Zeugen das
Geständnis Eurer Schuld abgelegt ."

Der Verzweifelte sann nach Er sollte sein Heim
verlassen, unstet, flüchstg in der Fremde irren . Und
seine Schuld kam dennoch auf , vernichtete die Zu¬
kunft .seines Kindes . ' Welch einen Wert hast solch
ein Leben noch für ihn . „Ja , ja," nickte er mit
einem letzten Entschluß vor sich hin und ein irrer
Glanz leuchetete in seinen Augen auf , „das beste
ist's schon, ich geh' in ein anderes Land und komm
nimmer wieder ."

„Was murmelt Ihr da?" horchte der Kaplan
auf . „Spielt Ihr schon wieder mit dem unseligen
Gedanken, den Ihr schon einmal ausgesprochen !"
Ein tiefes Mitleid mit dem armen Menschen er¬
griff ihn.

„Mir bleM ja nichts anderes übrig, " stammelte
der Pauli , „wenn Hochwürden, verlangen , daß
ich — "

„Ich verlange nichts, " fiel ihm der Kaplan in 's
Wort . „Nur auf Eure Pflicht habe ich Euch auf¬
merksam machen wollen . Wie und ob Ihr sie er¬
füllt , muß ich Euch überlassen, „Hocheder. Ich
kann nichts tun , als für Euch beim ."

Als der Häusler gegangen , warf Pentenrieder
sich an den Schreibtisch u. stützte den schmerzenden
Kops in beide Hände. Also , die letzte Hoffnung
verloren ! Der Hocheder würde schweigen, wie er
selbst es auch mußte , Unschuldige sollten leiden und
vielleicht für immer unglücklich werden. Da fiel
sein Blick auf das Bild des Gekreuzigten , der auch
unschuldig gelitten hatte . Und dadurch war das
Heil der Welt gewirkt worden. Die Wege der Vor-
sehung sind wunderbar , wenn auch den Augen der
Menschen verborgen . In der völligen Hingabe an
den göttlichen Willen fand er nach langem in-
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Genf, 19. Aug . Aus Washington wird gemel-
det: Aus Washington ivird gemeldet : Vornehmlrch
auf militärisch wichtige Hafenobjekte
hätten es die deutschen U-Boote bei der Beschießung
von Charlestown und Wilmington abgesehen.
Todesopfer  werden aus den benachbarten Be¬
zirken der beiden Städte gemeldet . Der Sachscha¬
den wird geheim gehalten.

Ein Todesurteil für Dr . Riezler.
Stockholm, 20. Aug . Legattonsrat Dr . R r e z -

ler hatte in Moskau ein Todesurteil  von
der terroristischen Gruppe der Sozialrevolutionäre
zugestellt erhalten . Die Sowjetregierung , von der
deutschen Botschaft verständigt , ordnete besondere
Maßnahmen zum Schutze Dr . Riezlers an, so daß
der Anschlag nicht zur Ausführung  ge-
langen konnte.

(Inzwischen hat bekanntlich Dr . Riezler zugleich
mit Dr . Helfferich Moskau verlassen. D . Schrift !.)

Oesterreich-Angarn.
Zur engst Anerkennung der Tschecho-Slowake » .

WB . Wien , 19. Aug . Wiener Korrespondenz¬
bureau . Zu der Erklärung der britischen Regie¬
rung , worin die Tschecho-Slowaken als verbündete
Nation bettachtet werden, dlv Vereinigung der drei
tschecho-slowakischen Korps als verbündetes mit
Oesterreich-Ungarn und Deutschland im regelrech¬
ten! Kriegs befindliches Heer anerkannt wird , und
endlich die Rechte st's tschecho-slowakischen Natto-
nalrates als des derzeittgen Bevollmächttgen der
zukünftigen tschecho-slowakischen Regierung , den
Oberbefehl über die obengenannte Verbündete Ar¬
mee auszuüben , bestätigt werden, wird amtlich
bemerkt:

Form und Inhalt dieser neuesten englischen Re¬
gierungserklärung müssen aufs entschiedenste zu-
rückgewiesiM werden. Der tsche.cho-slowakische Na¬
tionalrat ist ein Komitee von Privatpersonen,
welche weder von dem tschechischen Volk, noch viel
weniger aber von einer nur in der Phantasie des
Verbandes bestehend?« tschecho-slowakischen Nation
irgendein Mandat erhalten haben. Gerade so wi¬
dersinnig ist es , dieses Komitee als Bevollmächtig¬
ten einen zukünfttgen — also heute nicht existie¬
renden — Regierung hinzustellen . Was die soge¬
nannte tschecho-slowakische Armee betrifft , so kann
diese einen Bestandteil der Verbandsheere bilden,
aber nicht als Verbündeter des Verbandes in völ¬
kerrechtlichem Sinne gelten . Es ist uns wohlbe¬
kannt, daß nur ein geringer Bruchteil der sogen,
tschecho-stowakischen Armee österreichische oder gar
ungarische Staatsangehörige slawischer Sprache
sind. 'Diese Treu - und Eidbrüchigen  wer¬
den trotz aller Anerkennung durch den Verband
von uns als Hochverräter bekochtet und behandelt.
Es kann nicht geduldet werden , daß ganze Völker,
die ihren Pflichten als österreichische oder ungar.
Staatsbürger stets nachkamen, und denen Söhne
im Verbände der österr.-ungar . Armee sich tapfer
gegen den Verband schlugen, durch ähnliche Mittel
wie die amtliche englische Erklärung verdächtigt
werden. Die österreichisch-ungarische Regierung
behält sich weitere Schritte in dieser Hinsicht vor.

Der Vorschlag des Papstes.

Wien , 19. Aug . Zu dem Vorschlag des Papstes
an Oesterreich - Ungarn und Italien,
die länger als ein Jahr gesang -ngehaltenen
Kriegsgefangenen gegenseitig auszutauschen , sei
daran erinnert , daß Oesterreich-Ungarn schon vor
Jahresfrist  Italien einen ähnlichen Vorschlag
gemacht hat. Damals hat die italienische Regie¬
rung den Vorschlag abgelehnt,  allerdings un¬
ter lügenhafter Verdrehung  des Sach¬
verhalts ins Gegenteil , nämlich als ob der Vor¬
schlag von ihr ausgegangen und von- Oesterreich-
Ungarn abgelehnt worden sei.

Deutschtand.
* Studienreise bulgarischer Landwirte nach

Deutschland. Sofia,  20 . Aug . Ende August
werden Führer der landwirtschaftlichen
Genossenschaften  sowie Abgeordnete der
ländlichen Bauernpartei als Gäste des Instituts
für den Wirtschaftsverkehr mst Bulgarien Deirtich-
land bereisen, und zivar in erster Linie jene Ge-
genden , welche der bulgarischen Landwirtschaft
nach System und Wirtschastsbetrieb ähneln , vor
alleni also Süddeutschland und das Rhmngebiet.
Auch der Besuch zahlreicher Fabriken , welche land¬
wirtschaftliche Maschinen und Geräte nach 'Bul¬
garien liefern , ist ins Auge gefaßt . Die Reise
wttd den ganzen Monat September umfassen. Als
Führer und Dolmetscher wurde der Studiengesell¬

würde der gütige Gott alles zum guten lenken
können.

5. Kapitel.
Die Traudl vom Schweizerhäusl wischte mst

dem Schurz dem Ander ! die Tränen vom Gesicht.
„Was hast denn schon wieder zu flennen , Bub ?"
Der Kleine schmiegte sein Gesicht an ihren Rock.
„Ich fürcht' mich so viel , Mutter ."
Geh, ein Bub und fürchten! Vor wem denn ?"
„Vor 'm Vater halt . Er schaut so bös aus ."
Ehe die Bäuerin ihm seine Rede verweisen

konnte, fuhr der Hocheder zur offenstehenden Tür
herein, und ein Schlag klatschte auf den Rücken des
Ander! nieder. „Wart '-, ich will Dir 's austreiben,
den Vater zu fürchten!"

Die Traudl fiel ihm in die Arme. „Ich leid's
nicht. Schlagen darfst ihn nicht. Es ist ja wahr ."

„Was ?" fuhr er auf.
„Daß Du ausschaust, als ob Du kein gutes Ge¬

wissen hättest."
Der Pauli sah an ihr vorüber . „Dummes Ge¬

wäsch," murmelte er und ttat zurück. „Wer Dir 's
nur eingeblasen hat."

„Dazu brauch' ich niemand andern, " entgegnete
hefttg die Frau . „Hab selbst meine Augen und
sehe, daß Du nimmer bist wie früher."

„Weil Du auch anders worden bist. Hast denn
keine Lieb mehr zu mir ?" ^

„Wo Lieb sein soll, muß auch Verttcmen sein."
„Ich Hab Dir 's nicht genommen ." •- <
„Doch, denn Du bist nicht offen gegen mich!. Du

verbirgst mir etwas , das Dch drückt. Darum hast
Deinen guten Humor verloren , bist immer zornig
und ungerecht."

Seine Augen irrten unstet durch die saubere
Küche, die zugleich als Wohnzimmer eingerichtet
war . „Das bfldeft Dir ein . Ich bab kein Ge¬
heimnis ." ,

„Mir lügst Du nichts vor." v - - - - ?r
„Was , einen Lügner nennst mich!" In auf-

brarflendem Zorn vergaß er sich. Seine schwere
Hand traf ihre Schulter.

Sie zuckte zusammen und verbiß den Schmerz,
cC:r ihr hingen füllten sich mit Tcä-

schaft der m Sofia Keilende Münchener Tr . &>
beigegeben . Vom bulgarischen Ackerbauministach
wird dtt-se Studienreise auf das wärmste gefördb

* Preise für He« aus der Ernte 1918. Nachü
sich jetzt die Ergebnisse der Heuernte Überblicks
lassen, hat der Staatssekretär des Krieger«
rungsamts die Preise für Heu aus der Ernte
und zwar für Heu von Kleearten (Luzerne , Esper^
fett, Rotklee, Gelbklee, Weißklee usw.) auf 11
für Wiesen- und Feldheu auf 10 «tt  für den Zent¬
ner endgültig festgesetzt. Die Preise gelten
für Heu der Ernte 1918, das an das Heer oder
an kriegswirtschaftliche Betriebe schon geliefert ist.

(Reichs-Ges.-Bl . 112.) _ ' . M
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• Dirz , 20. Aug . Die Gärtnerei Gebr. Ros,

geht durch Verkauf in den Besitz des Herrn A. I
Wagner , Tabakfabrik  in Schnerxheim . über,
der in der Hauptsache Tabakpflanzerei unter G!az
betteiben wird . Der Gärtnerei betrieb wird durch
einen kundigen Fachmann Wetter .mitbetrieben . \

X Montabaur , 20 . Aug . Nachdem am 15. dz.
MtS ., dem Feste Mariä . Himmelfahrt die hiesigen
Frauen  eine Wallfahrt zu.» Eiwdenstatte in
Wirzenborn unternommen har en. zogen am Senn
tag Nachmittag die kathol. Männer u. Jüng.
iinge  zu derselben Gnadenstälte . Unttr sehr
starker Beteiligung zog die Prozession um VA  Uhr
nach Wirzenborn , wo Herr Regens F i s chb a ch
eine ergreifende Kriegspredigt hielt . Er mahnt«
seine Zuhörer zu treuem Festhalten am hl. Glau¬
ben auch in der Zeit der schwersten Heimsuchung u.
empfahl ihnen ihre Zuflucht zur Königin der Map 1
tyrer zu nehmen . Nach einer Kriegsandacht mst
Segen , die Herr Pfarrer W e i a n 5 hielt , zogen
die Teilnehmer nach Montabaur zurück, wo die
Wallfahrt in der Pfarrttrche mit dem sakramental. -
Segen ihren Abschluß fand.

G Berod , 20. Aug . Dem Kanonier Heinr
H o f f m a n n von hier wurde das Eiserne Kre
2. Klasse verliehen . Zwei Söhne des Herrn Hein
Hofsmann besitzen nunmehr diese Auszeichnung . _

□ Westernohe, 20. Aug . Dem Gefreiten Math
W e h l e r von hier wurde für hervorragende Tap.'>
ferkeit das Eiserne Kreuz erster Klasse  der - '
liehen . Er besitzt bereits das Eiserne Kreuz 2. Kl. j
sowie die Hessische Tapferkeitsmedaille.

? Fussingen , 20. Aug . Pionier Alfred Reitz,
Sohn des Landwirts Johann Reitz 5. von hier, er¬
hielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

) !( Weroth, 22 . Aug . Der Student der kathü-
lifchen Theologie Johann Metternich  von hier,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und der
Hessischen Tapferkeitsmedaille , ist zum Leutnant i
der Reserve befördert worden . Er ist zu Anfang
des Krieges als Freiwilliger bei der Jnfanteri«
eingetreten und hat die ganze Kriegszett im Feldes
aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen zuge¬
bracht. »

:? : Arnshöfen , 20 . Aug . Dem Gardedragoner
Heinrich Jäger  von hier, Sohn des Fuhruntev |
nehmers Math . Jäger , der schon ftüher mit der ]
Hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet wov- i
den- ist, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-.z
liehen.

ht. Hachenburg, 20. Aug . In dem Fremden-
Pensionat von Geschwister Lang  wurde eine G»
Heimschlächterei  aufgedeckt . Ettva 250 Pstz. ,
Rind - und Schweinefleisch verfielen der Beichlag-H
nähme.

ht. Griesheim , 20. Aug . 300 Zentner
Ammoniak,  die vom Niederrhein der hiesige«
Chemischen Fabrik zugeleitet werden sollten , wur-^
den auf dem Bahnhof Duisburg von einems
Wagenschreiber für 11360 M einem Landwirt ln
Krefeld „zugeschoben", indem der ursprüngliches
Frachtbrief vernichtet und an seiner Stelle ein ge¬
fälschter Verwendung fand. Der Wagenschieör'
wurde verhaftet. _

Fokales.
Limburg , 21. August.

— Der Verband der kathol . kauj
männifchen Gehilfinnen und Beam¬
ten Deutschlands (Sitz Köln ), der au
hier eine Ortsgruppe besitzt, wird in den Tage«
vom 8. bis 10. September ds . Js seine 16. ordent¬
liche Hauptversammlung zu Frank¬
furt  a . M . abhalten . Außer den erforderliche«
öffentlichen und geschlossenen Versammlungen sieht
das Programm Besichtigungen der Sehenswurdig^
ketten Frankfurts , musikalische Darbietungen , so¬
wie eine Wanderung zu dem interessanten Rörner-
lastell „Saalburg " vor. Als Refecwcen in de«
Versammlungen werden durchweg hervorragende
Persönlichkeiten genannt.

nen. „O Pauli , daß es dahin hat kommen m
sen", seufzte sie bitter auf.

Er bereute schon feine jähzotnige Handlung
„Vergib es , laß' es wieder sein wie ftüher, " bat er.

Die Traudl wandte sich ab. „Ich kann's nicht.
Du selbst hast unserm Glück ein Ende gemach^
Und ich kann nicht dafür . Mir geht's wie
Buben . Oft ist mir 's , als ob ich Dich fürchte«
müßt . Wär' der Ander ! nicht, ich ging von Dir ."

Der Trotz bäumte sich in ihm auf. „So geh
halt . Ich halte Dich nicht." Dröhnend warf er
hinter sich die Türe ins Schloß.

Die junge Bäuerin sank schluchzend- auf d
Bank am Fenster . Seit Wochen ging das nun st-
Jmmer Streit und Hader, wo ftüher nur Li "
und Eintracht gewesen.

Umsonst grübelte sie in schlaflosen Nächten, ei1
nen Grund für die unbegreifliche Aenderung im
Wesen ihres Mannes zu finden . Früher , da!
wußte sie wohl , hatte der Gedanke an den Brand«
ner Blast ihn manchmal verbittert , die Furcht vo<
seinem Hasse ihm die Ruhe geraubt . Aber nst
hatte er seine schlimme Laune an Weib und Kind
ausgelassen . Warum denn jetzt, da der Blast tot
war , da er nichts mehr zu fürchten hatte ! Sei<
ganzes Herz hatte sie zu besitzen geglaubt , mit hin«
gebender Treue an ihm gehangen , und nun lohm^
er ihr's so, mit Undank und Lüge!

Die Hocheder Traudl konnte den Groll nicht ni
derzwingen , der immer stärker in ihrer Brust e' _
porwuchs. Die Tage kamen und gingen , ihr letztM
Hoffen , daß der Pauli sein Schweigen breih^
werde, erwies sich als eitel . Eine schwAe Gew^A
tersttmmung lastete über dem Hause und kein W
lösender Blitz wollte kommen, das Dunkel zu
reißen. Me trübe Luft zu reinigen . Niemand io&i
mehr im Dorfe , der die jungen Eheleute W
Schweizerhäusl um ihr Glück beneidet. Fremd jW
worden, gingen sie nebeneinander her, jedes
eigenen Wege. Und am meisten litt darunter W
kleine Anderst Aus einem munteren , öfters
Knaben war ein ssilles , gedrücktes Kind geworde^
das sich bei seinen Eltern nickst Wohl zu

(Fortsetzungschrcn.



^ Der Tod fürs Vaterland . Me Fa-
.,s7des Zugführers Franz A a s q u i t t von hier

den Krieg schwer heimgeiucht worden,
ist , nr 4 Monaten ein Sohn , der

den Krieg icywer ly
m vor 4 Monaten ein Sohn , der Schütze

Basgnitt  gefallen ist , traf vor eini-
^ " » oaen die Kunde ein , daß nunmehr auch der
ßC1I;t7 Sohn , Sanitätssoldat Josef B a s q u i t t
i'-n Leben infolge eines Schrapn) llschusses ver-
. bat. Ehre dem Andenken der beiden Brüder!
*° rc!L Der Frühkartoffel - Erzeuger¬
in  st P r e i s ist für die Provinz Hessen-Nassau

ft6 August ab bis auf weiteres auf 8 Jl  für
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^ .a ' sinch wie jetzt die Regierungsbehörden
ütlen , ine gegenwärtigen Erntearbeiten und die
vorstehenden Bestellungsarbeiten als solche anzn-

die auch an Sonn - und Feiertagen
unverzüglich vorgenommen werden
müssen.

= Beschlagnahme von Obst und
K em ü s e. Da die Bestände an Obst und Dauvr-
acnmse in diesem Jahre außerordentlich knapp
sind, muß, um die Versorgung der Bevölkerung
mit Brotaufstrich und Gemüse sicher zu stellen - die
Ernte aller Aepfel, aller Birnen und aller Zwet-
schen (Pflaumen) sowie die Ernte an Weißkohl.
Rostohl, Wirsing , Grünkohl , Möhren aller Art u.
»wiebeln beschlagnahmt tverden . Angesichts der
^hr geringen Obsternte muß sogar das gesamte
Tafelobst an die Marmeladenfäbriken abgeführt
werden. Freigabescheine werden nur in seltenen
und gut begründeten Ausnahmfällen von der „Be-
ijnksstelle für Gemüse und Obst für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden " in Frankfurt a . M .,
Gallusanlage 2 , ausgestellt . Die genannten Obst-
und Gemüseartm werden, wie von amtlicher Seite
mitgeteilt wird , vom Staate bewirtschaftet . Der
fteie Handel hört damit auf. Die Beschlagnahme
der Aepfel, Birnen und Zwetschen(Pflaumen) ist
bereits seit dem6. ds. Mts ., die Beschlagnahme der
Zwiebeln seit dem 10. ds. Mts . in Kraft getreten.
Das gesamte Frühglemüse ist frei . Der Tag , mit
dem die Beschlagnahme des Herbst-Dauergemllses
(Weißkohl, Rotkohl , Grünkohl , Wirsing und der
Möhren aller Art ) in Kraft tritt , wird noch be¬
kannt gegeben. Frei bleibt lediglich eine einmalige
Last von 5 Kg . Gemüse , 1 Kg . Zwiebeln und 1 Kg.
Obst. Wer gegen diche Bestimmungen verstößt,
macht sich strafbar.

Ob diese außerordentlich einschneidende Maß¬
nahme zu einem praktischen Erfolg führt , ist zu be¬
zweifeln. Es steht vielmehr zu befürchten , daß der
Schleichhandel  sich auch des beschlagnahmten
Obstes und Gemüses in weitem Umfang bemäch¬
tigen wird.

,= 2 a u 6 E) e it - und Nesselsammlung.
Um irrtümlichen Anschauungen entgegenzutreten,
weist das Kriegswirtschaftsamt darauf hin , daß
nach Mitteilung des Kriegsamts in Berlin die
Laubheusammlung bis Mitte September fortgesetzt
werden muß . Daneben ist jedoch, soweit dies ohne
Beeinträchtigung der Laubheugewinnung geschehen
kann, mit allen Kräften die Nesselsammlung zu
betreiben. Namentlich diejenigen Schulen , für
welche die Lanbheusammlimg nicht in Frage
kommt, sind zu der Nesselsammlung heranzuziehen,

vbenso wie auch im übrigen He infolge schlechter
Witterung für die Laubheugewinnung nicht ge¬
eigneten Tage für das Sammeln der Nesseln aus-
zunützen sind.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

Amtlich wird verlaut-WB . Wien,  20 . Aug.
hart:

In der Nacht zu m19. vollführten südlich des
S asts o d e l R o s s o unsere Sturmtrupps einen
erfolgreichen Vorstoß in die feindlichen Linien . Im
Asolonegebiet  wurden italienische Erkun-
dungsabteilunge » abgewiesen.

Der Chef des Generalstabs.

Ein Großkampftag.

dauerten vielmehr mit unverminderter Erbit¬
terung  fort . Dev Stillstand der Hauptschlacht
sei nur die Pause zwischen zwei Kampfabschnitten
gewesen . Das Eintreffen neuer Kolo¬
nialtruppen  in Marseille und ihre Ueberfüh-
rung zum Kampffelde stehe bevor.

Der „Corriere della Sera " meldet aus Paris:
Das französ . Kabinett hat im Prinzip einer v e r»
mehrten Aushebung aller Waffen¬
fähigen in den Kolonien  zugestimmt , falls
der Krieg im Frühjahr 1919 nicht beendet fein
sollte.

Auch Italiener.

Berlin , 20. Aug . Die den ganzen Tag über an¬
dauernden starken Angriffe der Franzosen zwi¬
schen Beuvreignes und der Oise  gestalte¬
ten den 19. August zu einem neuen Großkampftag,
an dem die Franzosen mit allen Mitteln ihre weit¬
gesteckten Ziele zu erreichen suchten. Frisch aufge¬
füllte kampferprobte Divisionen sollten hier ent¬
scheidende Erfolge erzwingen , die jedoch dem Feinde
trotz seiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit wieder¬
um völlige versagt blieben . Das Gelände zwi¬
schen  Crapeau -Mesnil und Fresnieres , zwischen
Lassigntz und Thiescourt wurde zum Zielpunkt
starker feindlicher Sturmläufe , die immer wieder in
dicht aufeinander folgenden Wellen , von zahlreichen
Begleitgeschützen unterstützt , gegen unsere Linien
vorbrachen . Sie scheiterten sämtlich im deutschen
Feuer , in Abwehr und Gegenstoß . Auch die V e r -
n eb e l u n g seiner Angriffe brachte dem Feinde
keinen Vorteil.  Die Druppenmeldungen be¬
richten übereinstimmend über schwere Einbuße des
Angreifers an Toten . — Ebenso verlustreich wie
die feindlichen Großangriffe zwischen Beuvreignes
und der Oise wurden starke Teilangriffe des Geg¬
ner südwestlich C b a u l n e s und vor allem ö st l ich
der Oise zwischen Carlepont  und N o u v-
r o n , .wo der Feind wiederholt starke Kräfte ver¬
geblich einsetzte, abgewiefen.

An der ganzen Front machten wir zahl¬
reiche Gefangenen.  konnten bei eigenen er¬
folgreichen Vorstößen nördlich von L i h o n s so¬
wie bei Wegnahme eines feindlichen Grabenstückes
südwestlich Goyencourt erneut die schweren Ver¬
luste des Gegners aus seinen letzten Angriffen fest¬
stellen , über die die feindlichen Berichte mit Er¬
zählungen angeblich unerhörter deutscher Verluste
das französische Volk hinwegtäuschen wollen.

Genf , 20. Aug . Der „Matin " meldet aus dem
Frontbereich : Der zweite Offensivabschnitt
für die englisch-französischen Armeen hat begonnen.
Frankreich erwartet mit Vertrauen den Ausgang
der Kämpfe und das Schicksal der neuen Unterneh»
niungen Fachs.

Der Militärkritiker des Echo de Paris schrieb
■■m Sonntag von dem bevorstehenden Eintreffen
neuer italienischer Truppen.

Der Bahnhof von Rohe.

Zürich , 20. Aug . Reuter meldet : Die Alliierten
haben sich des Bahnhofes von Rohe (etwas 1000
Meter nordwestlich der Stadt ) bemächtigt.

Fortgang der Kämpfe.
Die Farbigen sollen bluten . . .

Genf , 20. Aug . Der Pariser „Temps " meldet,
daß keine Ruhsi an der Front herrsche , die Kämpfe

Ordnung im Osten.
Berlin , 20. Aug . Die „Voss. Ztg ." schreibt:

Soweit wir unterrichtet sind, dürfte die polnische
Frage mit der Kandidatur des Erzherzogs Karl
Stephan  eine grundsätzliche R e g e l u n g er¬
fahren . Am 2. September soll die KLnigswcchl
stattfinden , und wenn diese, wie anzunehmen ist,
auf den Erzherzog Karl Stephan fallen wird , so
dürften die beteiligten Mittelmächte kaum einen
Einspruch erheben . Auch in der litauischen
Frage  wird der einstweilige Zustand einer feste¬
ren Gestaltung Weichen. Was endlich das Bal¬
tenland  anlangt , so hören wir , daß die Räte-
regierung Joffe beauftragt hat , in die -nn Punkte
der deutschen Regierung keine ernste Schwie-
rigkeiten  in den Weg zu legen . Anzunehmen
ist, daß die Abänderungsvorschläge , die Joffe im
Aufträge seiner Regierung als Zusatzverträge zur
bolschewistischen Vereinbarung mitbringt , als ge¬
eignete Grundlage der Verhandlung angesehen
werden können , so daß demnächst eine Verein-
barung mit der Räteregierung  zu¬
stande kommen dürfte . Die Räteregierung hat in
den letzten Tagen in Rußland selbst starke Stütze
gefunden.

Tschechische Unzuftiedenheit mit England.
Brünn , 20. Aug . Das tschechische Blatt „Hloß"

schreibt zu der Anerkennung der Tschecho-Slowaken
durch England als verbündete Natton : „Mit dieser
Erklärung zündet England eigentlich unserm Volke
das DachüberdemKopsean.  Der tschechische
Nrtioralrat in Prag ist ganz sicher in der eng¬
lischen Proklamation nicht gemeint . Einen ande¬
ren Nationalrat hat unser Volk nicht und einen
anderen erwählt es nicht urrd der Pariser oder
Londoner Nationalrat hat nicht das Recht , im
Namen unseres Volles aufzutreten oder zu han¬
deln . Unser Volk wohnt zu hause und keineswegs
in der Fremde . Schon das widerlegt das Phari¬
säertum der englischen Regierung.
Die Anerkennung der Legion als reguläre Armee
ist durchaus wertlos , das weiß man auch in Eng¬
land , wozu also diese internationale Gift¬
mischerei ?"

Das Schicksal der verhafteten russischen Offiziere.
Moskau , 20 . Aug . Die hiesige Presse meldet:

Von den 15 000 zur Registrierung verhafteten Osfi-
ziren soll ein Drittel als Militärinstrukteure Ver¬
wendung finden : der Rest soll zu Zwangsarbeiten
im Hinterland herangezogen werden.

General Rußky in Sibirien.
Haag , 20. Aug . Aus Wladiwostok wird gemel¬

det , daß der Exgeneral Rußky , der bekanntlich ver¬
schwunden war , in Wladiwostok angekomnien ist u.
sich General Horvat zur Verfügung gestellt hat.
Gleichzeitig mit Rußky ist auch General Evert in
Wladiwostok erschienen.

Ein lügenhafter Funkspruch.
Kiew , 20 . Aug . Ein russischer Funkspruch be¬

hauptet , am 1. August sei Tschernigow  von
aufständischen Bauern eingenonimen worden , die
zwei Geschütze, Maschinengewehre und Geld aus
der Staatsbank und aus Eisenbahnkassen erbeutet
hätten . Die deutsche Garnison , 1500 Mann stark,
sei niedergemacht worden . An dieser Nachricht ist
auch nicht ein Wort  wahr.

Die Sowjettruppcn siegreich.
Stockholm , 20 . August . Das bolschewissische

Stockholmer Blatt „Folkets Dagblad Politiken"
erfährt durch die internationale sozialistische Kom¬
mission in Moskau , daß die Sowjeitruppen das
englische Jnvasionskorps bei Archangelsk und
Onega geschlagen und den Sieg errungen haben.
Auch am Don haben die Sowjeftruppen den Geg¬
ner besiegt und dringen siegreich vorwärts.

Englische Märchen.
WB ., Die „Daily Mail " schreibt : Deuffchland

sucht bei der Friedensbewegung in England Un¬
terstützung durch Verteilung von barem Gelde , daS
zu Zehntaussnden von Pfund Sterling ausgegeben
wird , während weitere Beträge , soweit notwendig,
in monatlichen Raten bis Ende des Jahres bezahlt
tverden . Das Anerbieten von deuffcher Seite
wurde durch Vermittlung des Abgeordneten
Scheidemann und weiter durch Troelstra gemacht.

Dr . Sols confta Balfour.
Der Staatssekretär des Kolonialamtes Dr.

Solf hielt am 19. August eine g roße Rede  über
die Frage der deutschen Kolonien : sie ist eine tref¬
fende Antwort auf die Anwürfe und Verleumdun¬
gen des engl . Schmähministers Lord Balfour.

Enormer feindlicher Verlust an Sturmwagen.
Der Verlust des Gegners an Tanks , alias

Sturm - oder Panzerwagen geht allmählich ins
Große . Allein vor der Armee Hutter zählten die
deutschen Divisionen in der Zeit vom 8. bis 12.
August vor ihrer Front 145 abgeschossene Stnrm-
wagen.

Ter „Temps " orakelt.
Venf , 20 . Aug . Der „Temps " schreibt zur

Kriegslage , die bisherigen Anstrengringen der Ver¬
bündeten seien lediglich nur Vorbereitungen zu
größeren Unternehmungen . May werde gut daran
tun , mit weiteren großen Angriffen Fochs für die
nächsten Tage und Wochen zu rechnen.

XZM ßerauftooril. für die Anzeige«, : H. H. Ober,  Limburg.
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Statt  besonderer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere
! liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Margareta Diefenbach
geb. Kaiser,

versehen mit den hl. Sterbesakramenten , nach schwerem
Leiden im Alter von 78 Jahren gestern nachmittag

| um 5 Uhr zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Um stilles Beileid bitten:

Die trauernde» Hinterbliebene».
Eschhofen , Merseburg , den 20. Aug . 1918.
Das Exequienaml ist Donnerstag , vormittags

7'/» Uhr, darauf die Beerdigung . 6682

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme bei dem schmerzlichen Verluste meiner nun
in Gott ruhenden , innigstgeliebten Frau , unserer
guten Tochter und Schwester 658  8

Anna Kriegseis
g :b. Brandenburger,

sowie für die gestifteten hl. Messen u . Kranzspenden
I sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus

Frankfurt sMainj, den 19. August 1918.
Dir trauernden Hinterbliebenen:

I . d. N.: Ludwig Kriegseis.

Sterwgrafeu-Verein Slolze-Schrey. |
Uebungsftunden: Jeden Donnerstag abend 87*Uhr

Restaurant Stahlheber, Diezerstraste 32.
Am Donnerstag , den s . September beginn ! daselbst

ein neuer

Anfimgertmrsus.
Nähere Auskunft erteilen die Herren

Friedrich Heine, Austratze A 9tu  4,
Emil Meister, Telefon Rr. 37,
Willy Kölb, Telefon Rr. 51. 6539

Achtung!
Wegen vollständiger Geschäfts - Aufgabe haben wir

noch billig  abzugeben:
150 Zuglampen in allen Ausführungen,
Deckenlampen, Pendel, Porzellau-Faffungeu,
Stallampeu, Osramlampen, IO—100 Kerzen,
Glasschirme, 20 Sack Gips, Werkzeuge,
sowie Zsolierrohr, Draht und sämtliches Iw
stallationsmaterial zum Selbstanlegen. 6647
C. Reichardt&Co., Montavaur.

(7

Rob .Bender ,Fotograf
Limburg “/Lahn

Spezialität -Erstklassige
vergrösserungen

nach fectem
Bitte.

•HMMH ♦ • • • « • • • • •

X* a y>W
für den Kreis Limburg nimmt an

Ohr . Hildy Dorchheim
Schlagscheine müssen auf Willi . Weili

Erbach(Taunus) ausgestellt sein. 6671

Zur Ausführung kriegswichtiger Neubauten
werden 6635

^alderdorffer -Hof --, Fahrgasse Rr . 5 Fernruf 107,
jederzeit männliche und weibliche landwirtschast-

.̂ " sliche Dienstboten , gewerbliche Arbeiter und
Wm -. .—' innen , Handwerker aller Art und Kriegsbe-
>dstea- und  technische Angestellte , Kranken-

^ ^ Personal und Lehrlinge aller Berufsarten . (712

lmlilhkLwtiksiEkDkikkrfftt
eingestellt, ebenso finden Kriegs

'aliden  ihrer Arbeitsfähigkeit. . . . ent¬
sprechende Beschäftigung. 5561

WiSklUküMkkiIl.MWllMk!!
Tvs - f £ » 3 . Msrrt - b - nr.

Miller, Hofer , Meere

für sofort gesucht.
OftO HCI *Z V uaiiycwiiau,

Mülheim(Ruhr), Bergische Straße 12.

'g&attax &eitex
6581jeder Art gesucht.

AttgememeHochbau-Ge?§llschastM.b.H.
Baubüro Worringen- Dormagen

Haltestelle Hackenbroich.

möglichst militärsrei , für Automobil -Reparaturen sofort
gesucht. 6672

(L:ir).

Habe die Leitung des Brüderkranken-
hauses übernommen und halte meine Sprech-  W
stund en täglich von 11—12'/» Uhr ab. ^

Telefon Nr . 3. ^

Dr. med. Heaster. ®
Montabaur, den 20. Aug. 1918. 6677 fr

• — — — !♦ !NHMNI
Arbeiter

für Baustelle
WeiMech-Werke

Wissen(Sieg).
Küche vorhanden . 6?95

Bangeschäst Pilgram,
Hilfsdienstfirma.

Ein kräftiger , braver

Jungte
kann das Schmiede-Handwerk
erlernen . 6567

Anton Jösch,
Schmiedemeifter,

Bad Ems , Bachstraße 6.
Ein tüchtiger

Geselle
und

1 Ijefirling
sofort gesucht. 6596

Paul Storto,
Schuhmachermeister

Diez,  Altstadtstraße 15.
Braver kräftiger

Jun ^ e
kann das Bäckerhandwerk er¬
lernen . 6676

August Ehl, Höhr.
Junger Eisenhändler,

18 Jahre , G. v. H ., sucht
Stellung in einem kriegswich¬
tigen Betriebe in der Nähe
^iwbnrg.

)|f. Uüt GO 13 an die

Kriegsbeschädigter

Büvoaehilfe
für dauernde Stellung gesucht,
der schneller und sicherer Rech¬
ner sein und eine flotte Hand¬
schrift haben muß . 6689
Die Brunnen -Jnfpektion

Fachingen.
Junger Kaufmann,

welcher am 1. September die
Lehre beendet , sucht in Lim¬
burg oder Umgebung paffende

Stellung.
Off . unt . 6549 a . d. Exp.

Urlauber
für die Dauer ihres Urlaubs
und 6152

KWWWglk
für dauernde Beschäftigung
gesucht. Eisenbahn - Fahrgeld
entschädigen wir.

M BmMll -AiMI « »

gelingen.
Tüchtiges

Dienstmiidche»
für Feld - und Hausarbeit so¬
fort gesucht. 6673

Peter Hannappel,
Montabaur , Steimveg 56.

Monatsmädchen
gesucht. <’)r P>"

Junges

libcherr
für leichte Arbeit auf halbe
Tage gesucht. 6636

Eisenbahnstraße 1,1 . Stock.

Suche für sofort ein tücht
nicht zu junges

Mädchen
für die Hausarbeit . 6640

Gutsverwaltung „Hof"
Hausen , Post Eisenbach.

Braves , zuverlässigesZweitmädclien
für sofort gesucht. 6654,

Frau Prof . D ’Avis,
Coblenz, Mainzcrstraße 18, ZKt. ruhiger Haushalt such!

Monatsmädchen für nachq
mittags . 662L

Ob. Schiede 15 part.
Zuverlässiges

Mädchen
zu Kindern und leichte Haus -,
arbeit gesucht. 6680

Zu erfr.
Obere Grabenstraße 6.

töMiftlliJ
in guter Lage, mit größerem
Anwesen, zu verkaufen.

Off. u. 5359 an die Exp.

Möbl.Zimmer
6643|zu vermieten.

Adler,
Frankfurterstraße 14.»leises

in erster Lage mit Wohnmrgj
ab 1. Oktober zu vermiete

Zu erfr. in der Exped. 66

Wohnungv.2—3 Zimmolj
mit Küche in d. lliähe Lwburä
od. Umgebung von gut Mieteid
z. 1. 10. od. früher g fucht. !

Off . unt . 6593 an die Exp.

Per sofort oder 15. Septbr.

drei Zimmer
wenn möglich zwei  davoi^
möbliert , im Zentrum Lim¬
burgs zu mieten gesucht.

Off. unt . 6670 an die Exp.

Kleine Wohnung, cvent.
nur Zimmer und Küche voi^
Brautpaar z. 1. Okt. od. spätep
gesucht. Off. unt . 6573 a . Exp.

.4.°:!vX "...g.-j. , l.

naff . relchuhnsarbig , zu !.n -' U
gesucht. C380

ZckknrckchK :v rrS,
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. Limburg , den 17. August 1918.

Der Kreissamniel -Ausschuß für den Kreis Limburg und die Orts Ausschüsse
für die Städte Camberg , Hadamar und Limburg:

Bor «ke , RegierungS-Affefsvr, Landrattamtsvermalter, Vorsitzender des KreissammelausschufseS, ripberger , Bürgermeister, Vorsitzender des OrtssammelauSschufsesder Stadt Camberg,
r. Decher , Bürgermeister. Vorsitzender des OrtssammelauSschufses der Stadt Hadamar , Userten , Bürgeruieister, Vorsitzender deS Ortssammelausschusies der Stadt Limburg, Frau
llze Vüehtlng , Vorsitzende des KrriSverbandes der Vaterl . Frauenvereine, Meinricisseu , Oberstleutnant und Bezirkskommandeur, Prälat Nr . Eilplsch , Domdekan, Geh. Ober»

S) ie Verlobung unserer Heben
iKinder OTli und jCouis beehren

sich anzuzeigen 6680

‘Goni Siebentisch

Xouis ZNies
. Zt . JCeutnant der {Reserve

Slieger-Sibteilung 9Srrau. dCreistiegarzt
Olga SiebentischcWwe.

geb. Mohr,

[aufmcmn JEoilisZNieS U. &r(M
Maria geb. Stuhl.

Verlobte

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer mnigstgeliebten Gattin und Mutter sagen wir
hiermit unsem tiefgefühlten Dank.

Forstmeister Egb . Kettner,
Schwester M. Gonzaga

a. D. J. Chr.,
Julie Thorae geb . Kettner,
Oberlehrer P. Thome,

Lt. d. Res., z. Zt. im Felde.

Hadamar , den 18. August 1918.

Allsrus!
deutsche Männer, deutsche Kauen, erinnert Luch!

Deutschland wuchs— und dehnte und reckte sich. Da zog der deutsche Pionier hinaus — nach den deutschen Kolonien. Und Saute emsig
Stein um Stein. Ging nnbekummert vorwärts seinen Weg, ob ihn die Tropensonne stach, der Dornbusch seinen Rock zersetzte.

Stolz war das Werk— mit Blut und Schweiß gedüngt. Die deutschen Kolonien, sie gaben dem Mutterlande tausendfachen Dank zu¬
rück— sie gaben ihm Rohstoffe mannigfachster Art. Und wagte je der Eingeborenen Unbotmätzigkeit am stolzen Bau zu rütteln, so wav-die
Schutztrupps der Kolonie« Schirm und Hort.

Da brach der Werwolf in die deutschen Schutzgebiete! Englands weiße und farbige Hilfsvölker riffen nieder, was deutscher Fleiß m
glückliche» Friedensjahre» mühsam aufgebaut hatte. Gegen eine Welt von Feinden— ohne Verbindung mit der Heimat— mußte sich das
Geschick unserer Kolonien erfüllen!

derer, die — für Deutschlands Ehre — einen aussichtslosen Kampf bis zum bitteren Ende kämpften! Die auf
^ tzAy fernen Inseln der Südfee, im Sonnenbrand Afrikas ungebrochen des Reiches Flagge hochhielten! Die — wiewie

wie erLeLLows Heldenfchar— unter unsäglichen Muhfale» und Entbehrungen, von jeder Zufuhr abgeschuitten, einen Heldenkampf führten
ohnegleichen ist in der Weltgeschichte.

An der Feinde Kebermacht barst unserer Schutztruppen trotzige Wehr; als der stolze Bau stürzte, da begrub er unter seinen Trümmern
zahllose dentfche Brüder. Zerstört liegen blühende Pflanzungen, reiche Farmen, der Stolz unserer Landsleute, die Früchte ihrer Arbeit.

hat * f Unsere Kolonie« müsse» wir wieder haben, wollen wir nicht zmn Engländer um Rohstoffe betteln gehen,
vmmip ^ deutsches Land mit deutschem Blut getränkt, in Feindes Hand belassen. Und denkt daran,

daß ihnen allen, die drüben als deutsche Helden znsammenstandeu, bis zum letzten Mann — vorn am Feind und hinter der Front — des ganzen
deutschen Volkes Dank gebührt.

Ihre Rot z« lindern, die Wunden zu heile«, die ihnen der Krieg an Leib und Leben, an Hab und Gut geschlagen, sei der deutschen
Heimat Ehrenpflicht!

Treue um Treue — gebt ihnen, wie sie Euch gaben!
Tragt Ener Scherflein bei für die Kolonial-Krieger-Spende; spendet reichlich!

Der Ertrag dieser Spende dient zur Verwendung für alle sch.r r Geschädigten
in den Kolonien.

Berlin,  i « Jnni 1918.
Herzog Johann Aldrecht

zu Mecklenburg.
tz. Hindenburg,

Vennalselbmarschall,
Dr. Graf v. Hertling,

Reichst

v. Capelle,
des Reichs-Marmeamts,Etaatssekrrtär des

v. Stein,
lkriegSminister, General der Artillerie.

Dr. Sols,
Staatssekretär dr§ ReichSkolmiialamtS.

v. Koester,
Großadmiral.

Sksnzler.

Ludendorff,
Erster Generalquartiermeister, General der Infanterie.

v. Linfingen,
Generaloberst, Oberbefehlshaber in den Marken.

Die Unterzeichneten Mitglieder der SammelausschusseSrichten an alle KrriSeingesefienen die herzliche Bitte um Gaden für die 6645

SW -WWlWlAk WW.
Dmnrrstag, dm 22. Jnpft «dmds8 W

beginnen wieder neue Abendkurse m Haushaltungsnähen
(Wäschenahen , Mcidermachen , Abändcrn , Ausbeffe-
rnngsarbenen u. dgl.) und C rumpfflicke « . — Bei
genügender Beteiligung können auch besondere Nachmit-
tagskurse (wöchentlich2 X 2 Stunden ) eingerichtet werden.

Das Schulgeld beträgt für den Kursus 3 Mark.
Die Teilnehmerinnen wollen sich am

22.Aug., abends8Uhr, im Schlöffe eiufinden.
Der Vorstand : I . G . Brötz.

Zirkus A. Kuhlen
Limburg, Marktatrasse.

üfur noch kürze Zeit!
Heute Mittwoch,21 . tilg . , nachm .4 Uhr

— nur noch einmalige
Kinder-u.Familienvorstellung

I
I
I

mit Spezialprogramm. — Kinder zahlen halbe Preise.
Das Entzücken der Kinderwelt. Vorführung der
Zwergpferdchen und allerliebste dressierte Hündchen.

Abends 8 Uhr:
Große brillante Vorstellung.

Nochmals:
Preiseselreiten um die Prämlevon 20 Mark.
Der Gipfel des Humors. SohatLimburg noch niegelacht.

Dazu haben sich die Herren Otto Kuhmann
und Emil Pohl gemeldet und findet das Reiten un¬
bedingt statt. Anmeldungen zum Eselreiten werden
an der Kasse entgegengenommen.
Donnerstag , 22 . Aug . , abend » 8 Uhr:

Große Elite-Vorstellung
mit neuem Programm. Fortsetzung des Preisesel¬
reitens. Auftreten des gesamten Künstlerpersonals.
Zum ersten Male : isl *OSS ® l* £Fll !51fj8S£l3llpif.

Die Herren Anton Horn und Hofgürtel ringen
in dieser Vorstellung infolge gegenseitiger Wette.

Aug . Kuhlen , Direktor,
Inhaber der Goldenen Kaisermedgille.

6685
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Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines

Mädchens
zeigen hocherfreut an

AmtsgerichtssekretärH. Frangenberg
und Frau.

@ Wallmerod , den 19. August 1918.
0 @ © © e )® ® ® C5»c5>0 ©<5 >® ® <S )© ® ® e

* Hotel zur„Mey
♦
♦
t♦

mumm Mi*
im Ausschank. 6687,

Achtung!
Meiner verehrlichen Rundschaft zur

Rentnis , daß die Michls wegen Reparatur
Donnerstag den 22. bis einschließlich
tag, dmr 25.August für jedermann
»VK ist.

Creschwister iabefc
Oelmühle, Steinefrenz.«kW» WBg

gesucht.
Bpottothester.
Lechs Sliid jefh

Wochen en
hat abzuMben 6682

Joh . Mokzberser LI.
M Äz Bachtzcche 6.

6697 « n^ tr-Z-nsf.Pfd . stz Pfg.
dem Neurnorkt ■
Salzgasse 3.Ara« Adolf

MSVUertei
zimmer prrii

>mieten.
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